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1. Eine Reihe vonPetrefacten (meist Steinkerne) aus den hellgelben 
neogenen Kalkmergcln des Mokattam-Gebirges bei Cairo, darunter Nautilus 
sp., Cancer sp., Nerita sp., Ampullaria, Rostellaria sp., Voluta, Spondylus, 
Lobocarcinus etc. 2. Eine kleine Suite von Petrefacten aus dem eocenen 
Kalke der lybischen Wüste in der Nähe der Pyramiden von Gizeh (Num-
mulites gizehcnsis, Natica sp.) etc. 3. Einige Stücke von verkieseltem Holz 
aus dem sogenannten versteinerten Walde von Cairo. 4. Proben von Lava 
von dem letzten Ausbruch des Vesuv und vom Ätna. 

F. Zirkel. U e b e r m i k r o s k o p i s c h e U n t e r s u c h u n g e n de r 
B a s a l t e — ü b e r d ie Auf f i n d u n g d e s S a l z l a g e r s von S e g e b e r g 
(südl . H o l s t e i n ) . Aus einem Schreiben an Prof. v. H o c h s t e t t e r ddo. 
Kiel, 25. Jänner 1869: 

„Ich bin jetzt wieder hinter den Basalten. In den letzten drei Jahren 
habe ich vielleicht fünf- oder sechsmal einen Anlauf genommen, um deren 
mikroskopische Zusammensetzung festzustellen, aber die Arbeit immer 
wieder liegen lassen, weil sie mir zu schwer war, indem gewisse ganz 
undankbare und räthselhafte Dinge darin vorkommen. Jetzt klärt sich 
die|Sache allmählig, und ich hoffe diesmal definitiv damit fertig zu werden. 
Was Basalt heisst, ist recht verschieden zusammengesetzt; es sind min­
destens vier ganz abweichend construirte Gesteinstypen, welche in mikro-
krystallinischem Zustande dieses schwarze Basaltgewand anziehen. In 
letzterer Zeit habe ich Leucit sehr vielfach gefunden, er kommt z. B. vor 
im Gestein von Seeberg bei Kaaden, von Hauenstein bei Schlackenwerth, 
im Basalt von Sebastiansberg, von Scheibenberg, von Geising bei Alten­
berg, in der Wacke von Johann-Georgenstadt, im Basalt vom Kosakov 
bei Turnau, von Tichlowitz bei Tetschen, von Böhm. Leipa, in den 
Schlacken vom Kammerbühl u. s. w. Ueber die „Leucit-Gesteine im Erz­
gebirge" habe ich kürzlich eine ganz kleine Abhandlung verfasst". 

„Hier herrscht grosser Jubel ob des Salzfundes von Segeberg (südl. 
Holstein), wo man in einer Tiefe zwischen 400 und 500 Fuss unter dem 
Gyps am 13. Januar Steinsalz erbohrte. Weil bekanntlich im Segeberger 
Gyps Boracit vorkömmt und in Stassfurt der Stassfurtit, glaubt man, dass 
an ersterem Orte auch die Kalisalze sich finden werden". 

V o r t r ä g e : 
J. Nachten. D i e B r a u n k o h l e n - A b l a g e r u n g be i R e i c h e n ­

b u r g an d e r S a v e in S u d s t e i e r m a r k . 
Unter den Braunkohlen-Ablagerungen der Südsteiermark ist jene 

bei Reichenburg eine der bedeutenderen. 
Diese Ablagerung ist in die Mulden des Grauwacken-Schiefers ge­

bettet, hat ein Hauptstreichen entlang dem Wocher Gebirge von Westen 
gegen Osten, und ein südliches steiles Einfallen. 

Dieselbe erstreckt sich von Kalischuz nächst Lichtenwald bis an 
die Sockl an der croatischen Grenze, verliert sich gegen Westen in die 
grosse Sandablagerung des Lichtenwaldcr Beckens, gegen Osten in die 
croatische Ebene, und hat eine Ausdehnung von circa 3 Meilen. 

Der bauwürdige Theil dieses Kohlenvorkommens ist von Herrn 
Heinrich D r ä s c h e in einer Ausdehnung von nahe 5000 Klafter einge-
schürft, und mit 35 Feldmassen und 2 Ueberschaaren nach dem Massen­
patente vom Jahre 1819 belehnt, welche Belehnung demnach einen 
Flächenraum von 500.400 Klafter umfasst. 
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Das ganze Kohlenvorkommen dürfte 200 Millionen Centuer be­
tragen. 

Die Kohle selbst ist eine sehr gute Braunkohle mit geringem Schwe­
fel- und nur 5—6 Perc. Aschengehalt; das Acquivalent einer Klafter 
weichen 36zölligen Scheiterholzes ist 14 Centner. 

Die bisherige jährliche Erzeugung war circa 200.000 Centner, die 
theils an die Südbahn zum Locomotiv-Betrieb, und theils nach Sissck fltr 
die Dampfschifffahrt auf der Save geliefert wurden. 

Der grössere Aufschwung des Werkes ist gehemmt, theils weil kein 
Absatz für Kleinkohle zu erreichen ist, theils fehlt noch eine Eisenbahn­
verbindung von circa 5/4 Meilen von der Grube zum Anschluss an die 
Steinbruck-Sisseker Eisenbahn, um die Kohle wohlfeiler auf den Bahnhof 
Reichenburg bringen zu können. 

Wie früher gesagt, verliert sich die Formation gegen Westen in die 
grosse Sandablagerung des Lichtenwalder Beckens, wo bei Kalischuz nur 
mehr Flötzspuren von einigen Zoll Mächtigkeit vorkommen. Die Bauwür­
digkeit des Flötzes beginnt bei Sebatra-Dolina, wo das Flötz im Hein­
richbau 2—10 Klafter mächtig ist; dasselbe hält in östlicher Kichtung bei 
300 Klafter an, worauf es eine nördliche Uebersetzung von 250 Klafter 
erleidet und tritt bei Sakl in einer Mächtigkeit von 1—6 Klafter auf, wo es 
bauwürdig bei 1000 Klafter bis Reichenstein ein regelmässiges Streichen 
beibehält; bei der Agnes - Capelle nimmt das Flötz ohne Verdriickung 
eine südöstliche Wendung, in welcher Richtung es bei 300 Klafter mit 
3—6 Klafter Mächtigkeit anhält, und macht endlich den grössten Sprung 
nördlich, nämlich circa 500 Klafter gegen St. Jodoz. 

Von diesem Punkt ab erstreckt sich das Flötz schliesslich noch in 
ziemlich regelmässiger Streichungsrichtung bei 3000 Klafter über Slivien, 
Velkikamen, Dobrowa bis nach Slatna. 

Bei Slivien ist die Mächtigkeit 4—5 Fuss, bei Velkikamen und Do­
browa 6—8 Fuss, während es an der westlichen Grenze bei Slatna be­
reits unbauwürdig wird. 

Wie bereits erwähnt, ist das Grundgebirge Grauwacken - Schiefer, 
das eigentliche Liegende jedoch ist Dolomit. 

Auf den Dolomit folgt: 
1. Grauer Mergel, ein bis mehrere Klafter mächtig; 2. schwarz­

grauer Thon mit zerstörten Muscheln (hier Conchylien-Schiefer genannt), 
3—10 Fuss; 3. einige Fuss bituminöser Kohlenschiefer; 4. das Flötz; 
5. Kohlenschiefer, ein bis mehrere Klafter; 6. endlich das Dach, von 
Korallen-Kalk gebildet, welcher auch an einigen Stellen unmittelbar auf 
der Kohle liegt. 

Das Flötz fällt südlich ein, steht auf einigen Stellen ganz senkrecht 
und macht nach dem Verflachen öfter mehrfache Windungen und Ueber-
setzungen. An einem Punkt, nämlich bei Sakl, ist auch der Gegcnflügcl 
des Flötzes mit einer Spannweite von 15—20Klafter aufgeschlossen, und 
es haben der Süd- wie der NordflUgel die gleiche Mächtigkeit von 2—4 
Klafter. 

Das Niedersitzen des Flötzes in die Teufe ist bis jetzt circa 50 Klaf­
ter bekannt. 

Felix Kreutz. Mikroskopische Untersuchung des auor th i t -
führeudeu Andes i tes von Ober -Femeze ly . 
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